
 
 
 

 

WiJ Ausgabe 1.2018   
 

II 

Editorial 
WiJ – Journal der Wirtschaftsstrafrechtlichen Vereinigung e.V., erste Ausgabe 2018 

 

 Menschliches Verhalten ist grundsätzlich straflos, nur ausnahmsweise strafbewehrt. Befeu-
ert durch die Medien und starke gesellschaftliche Strömungen drängt der Gesetzgeber un-
ter Hinweis auf „Strafbarkeitslücken“ den Grundsatz zurück und weitet die Ausnahme aus, 
etwa durch Modifikation bestehender oder Schaffung neuer Strafvorschriften, z.B. im Wirt-
schaftsstrafrecht. Begleitet wird diese materiell-rechtliche Entwicklung dadurch, dass den 
Ermittlungsbehörden immer weitere Befugnisse bzw. Maßnahmen zur Verfügung gestellt 
werden, um „Verfolgungslücken“ schließen zu können.  

 
Es finden sich aber auch, u.a. in dieser Ausgabe des Journals der Wirtschaftsstrafrechtlichen 
Vereinigung e.V., Gegenbewegungen: Waßmer tritt den Stimmen in der Literatur, die der 
subjektiven Verletzteneigenschaft einer Personengesellschaft in Bezug auf den Untreuetat-
bestand und damit der Strafbarkeit der Gesellschafter das Wort reden, entgegen. Meyer und 
Behrend befassen sich durchaus kritisch mit dem Instrumentarium des Steuerumgehungs-
bekämpfungsgesetzes, welches dem Steuerpflichtigen und Dritten weitgehende Mitwir-
kungspflichten „jenseits von Panama“ auferlegt. Zimmermann erläutert, warum der Bundes-
gerichtshof den landgerichtlichen Freispruch in Sachen HSH Nordbank im konkreten Einzel-
fall zwar einerseits aufgehoben hat, dabei aber andererseits allgemeingültig die Straflosig-
keit bei Einhaltung der Business-Judgement-Rule ebenso thematisiert hat wie den zutref-
fenden Widerspruch gegen den Automatismus, aus jeder (aktienrechtlichen) Pflichtverlet-
zung eo ipso auf eine Untreuestrafbarkeit zu schließen. Eine Nichteröffnungsentscheidung 
des Landgerichts Düsseldorf nimmt schließlich Eggers zum Anlass, sich u.a. mit dem Rück-
wirkungsverbot und der Straflosigkeit von Scalping per Telefonwerbung und durch Ad-hoc 
Mitteilungen des Emittenten zu befassen.  

 
Möglicherweise stehen die benannten Beiträge in guter Tradition zur Glosse „Strafbarkeits-
lücken“, die Vormbaum unter Anwendung des Art. 103 Abs. 2 GG mit dem Fazit abschloss 
(JZ 1999, 613): „Es gibt keine Strafbarkeitslücken – es gibt nur Straflosigkeitslücken.“ Etwaig 
vorhandene Wissenslücken können Sie, lieber Leser, durch das Studium sämtlicher Beiträge 
der hiesigen Ausgabe schließen.  

 
Dr. Henner Apfel, Düsseldorf 
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